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Frauen zu preisen war in der Vergangenheit und ist wohl auch in der Gegenwart eine
dankbare Aufgabe. Wenn ich nun doch meinen Vortrag mit der Behandlung einer Ehren¬
rede auf einen Fürsten, nicht auf eine Fürstin beginne, so gehorche ich damit einem sach¬
lichen Zwang, zugleich freilich auch die Hoffnung instrumentierend, dass sich alsbald eine
geziemende Steigerung einstellen werde.
Im Jahre 1337 hat der Sprecher und (nach dem Zeugnis des französischen Chronisten

Froissart) Herold Gelre, der sich nach dem flämischen Namen seines Auftraggebers, des
Herzogs von Geldern, nannte 1

2*

, eine Preis- und Ehrenrede auf den frisch verstorbenen
Grafen von Holland verfasst, die später in sein ,Wapenboek‘ einging. Ein sicherlich eben¬
falls in Kontakt mit dem niederländischen Hof stehender niederrheinischer Autor schrieb
zum gleichen Anlass eine Totenrede „Van dem greve(n) va(n) Hollant“, die sowohl einem
eigenwilligen Aufbau folgte als auch strukturbildend für das Genre wurde. Gegenstand
war der unlängst verstorbene, die Grafschaft Holland in der Vereinigung mit Friesland,
Seeland und Hennegau (frz. Hainaut) zu größter territorialer Entfaltung gebracht habende
GrafWilhelm III., der sich vielleicht der Abstammung von den aquitanischen Wilhelmi-
den und damit auch vom in französischen Chansons de Geste und von Wolfram von
Eschenbach in seinem heroischen Roman ,Willehalm 4

S.

gefeierten Guillaume d’Orange,
dem hl. Wilhelm von Gellone rühmen konnte. Eine altfranzösische Totenklage hatte Wil¬
helm Jean de Conde gewidmet, so dass man von umfangreichen Bemühungen seines
Hauses um Publizität ausgehen darf, an denen die Familie, vor allem die Kinder Wilhelm
IV. und Margarethe, Gemahlin Kaiser Ludwigs des Bayern, zweifellos Anteil hatten.
Der vorgenannte Gelre hatte dann seit 1339 eine feste Position am Hofe der Herzoge

von Geldern inne . Er muss jedoch davor und gleichzeitig weitere bedeutsame Beziehun¬
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